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selten sah m an Schw ärm e von 300 Stück au f den E rlen  an der S a a le . E r  tra f  
um  die M itte  des N ovem ber 1887 ein. E in  einzelnes M ännchen hörte ich im  vor­
letzten S om m er au f einer E rle singen.

Leinzeisige (lnnLu-m a ln o ru m ) sah ich am  21. Novem ber 1885 und am 
17. F e b ru a r  in  kleineren S ch aaren  von  ungefähr 15 Stück.

D e r  S tieglitz (O arü u e lw  6l6§an8) fliegt zur V rü tezeit häufig in  die Wiesen 
herab, besonders sah ich ihn  an  Doldengewächsen herum klettern.

D er Kirschkernbeißer (O o e e o tb ra u ^ e s  v u l^ a ii8 )  w ird das ganze J a h r  über 
einzeln bemerkt.

D e r  N ußheher (N u e itraA n  e n r ^ o e n la e t^ )  w urde im  W in te r 1885/86  w ieder­
holt hier erlegt.

I m  W in te r 1887 habe ich hier auch einzelne Nebelkrähen (O orvu8 eo rn ix ) 
gesehen, so am  2. J a n u a r  2 Stück und am  6. M ärz  eine un ter einer S ch aa r 
R abenkrähen.

E in  Fischadler (k a u ä io n  tm lm 6 t08) w urde am  29. S ep tem ber zu T h a lb ü rg e l 
bei J e n a  erlegt, —  in  dem M o n a t bereits der zweite.

S e i t  dem 28 . M a i habe ich wiederholt au f einer größeren S a n d in se l den 
F lußregenpfeifer (^ 6 § ia lil6 8  m in o r)  beobachtet.

Am 27. M ärz  1886 w urden die ersten 2 Schnepfen (L eolopax  ru 8 tieu la ) erlegt.
Am 31. M ärz  1887 w urde m itten  im  W alde, der da etw as sumpfigen G ru nd  

h a t, eine Rohrdom m el ( k o ta u r r ^  8teI1arj8) erlegt.
E inen  Z ug  Kraniche (O ru8  e iu e re a )  sah ich am  7. M ärz  nach N orden ziehen.

Zum Aufsätze: Stören Meisen die Nester anderer Vögel?
Von Ad. Walter.

H err G . C lo  d i u s  berichtet in  N r. 1 d. Z . in  dem kleinen Aufsatze „ S tö re n  
M eisen die Nester anderer V ögel?" , daß seit 3 J a h re n  alljährlich ein Schw anz­
m eisenpaar im P fa r rg a r te n  sein Nest anlegte, welches aber jedesm al zerstört w nrde, 
ehe es ganz vollendet w ar. H err C lodius hatte zuerst Holzheher in  Verdacht, da 
diese im  F rü h ja h r  häufig den G arten  besuchen, kann sich aber nicht denken, daß 
diese ein so verstecktes Nest auffinden, besonders da es zweimal in  den äußersten 
herabhängenden Zw eigen einer großen Fichte angelegt w ar, sodaß es allseitig um ­
schlossen wurde. E r  g laub t anch, daß die H eher ein unvollendetes Nest nicht zer­
stören, da es ihnen um  den I n h a l t  zu thun  sei, ist vielm ehr der M einu ng , daß ein 
Sum pfm eisenpaar, d as seit vielen J a h re n  ein Astloch in der N ähe der Fichte bewohnt, 
der U ebelthäter ist rc.

H err C lodius frag t nun, ob scholl Jem an d  ähnliche E rfahrungen  gemacht hat.
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Ich  w ill hierzu bemerken, daß fü r mich zerstörte Schwanzmeisen- und eben­
solche Goldhähnchen-Nester eine ziemlich häufige Erscheinung sind, denn in der U m ­
gegend m einer früheren A ufen thaltsorte  in der M ark  fand ich m ehr zerstörte a ls  
unversehrte Schwanzmeisennester; in  der Umgegend meines jetzigen W ohnorts, Cassel, 
entdeckte ich alljährlich m ehr vernichtete a ls  gut erhaltene Goldhähnchennester, oft 
solche, wie z. B . im  vergangenen Ja h re , die noch nicht E ier enthielten. Alle Nester 
w aren im m er vom Holzheher zerstört, der, wie ich mich m it eigenen A ugen über­
zeugt habe, gerade d arau f ausgeht, diese Nester zu suchen und auszurauben.

V on 4  oder 5 im  letzten M a i  entdeckten UvAnIus iA nieapillnZ-N estern w urden 
alle zerstört, 3 davon, bevor E ie r hineingelegt w urden ; von 4  UbAuIus erm tntim - 
Nestern w urde 1 m it 2 E iern  au sg e rau b t; von den 3 übrigen enthielt ein nicht 
läd irtes , aber verlassenes Nest 10 E ier. D ie  beiden andern, m it 6 und 8 E iern  
belegten, Nester w aren  wenigstens b is zu dem Augenblicke, a ls  ich sie fand, verschont 
geblieben.

D er Holz- oder Eichelheher (O arru1n8 A lanänriu8) weiß genau, wo die Nester 
zu finden sind; er steigt von der M itte  des Fichtenastes vorsichtig nach den nieder­
hängenden Zweigspitzen, in  denen die versteckt hängenden Goldhähnchennester sich 
befinden, herab und zerpflückt das Nest auch dann, w enn noch keine E ier darin  ent­
halten  sind, a u s  dem G runde, weil er n u r  so den I n h a l t  des Nestes erforschen kann, 
denn die Nester sind stets so dicht m it Federn  innerhalb  ausgelegt, daß die E ier 
selten sichtbar werden, w enn m an in d as  Nest sieht. B ei den Schwanzmeisennestern, 
die den E ingang  an der oberen S e ite  haben, ist der I n h a l t  n u r durch Zerpflücken 
des Nestes zu erforschen.

D a ß  der Eichelheher bei Schwanzmeisennestern der P lü n d e re r ist, erkennt m an 
schon daran , daß die Nester im m er sehr zerrissen, die vielen darin  angehäuften Federn  
nicht einzeln herausgenom m en sind, wie es M eisen machen w ürden, sondern in Masse, 
meistens in  B allen , in den Zw eigen hängen oder an  der E rde liegen.

D er geehrte H err hätte, um  G enaueres zu erfahren, besonders d arauf achten 
sollen, ob vom zerrissenen Nest in  den folgenden T agen  noch m ehr fortgetragen 
wurde. W enn dies der F a ll, dann hätte m an verm uthen können, daß das M eisen­
p a a r  sich an  dem Schwanzmeisennest versündigt h ä tte ; indeß glaube ich dies kaum, 
da un läd irte  Nester, z. B . die des Buchfink, des S tieglitz, die doch auch ähnliche 
Baustoffe enthalten, noch lange Z e it nach dem A usfliegen der Ju n g e n  unversehrt 
gefunden werden.

I s t  ein Nest aber, wenn auch n u r am  R ande, zerpflückt, dann  nehmen wohl 
bauende V ögel die fü r sie brauchbaren Niststoffe zum B a u  ih res eigenen N estes; 
ja es kommt gar nicht so sehr selten vor, daß die E rb au er des läd irten  Nestes fü r 
ih r neu zu errichtendes Heim die S to ffe  ihres alten  zerstörten Nestes verwenden.
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Ich  habe dies z. B . beim W ald laubsänger (?1i^11opu6U8t6 m b iln trix ) noch vor 
wenigen Ja h re n  genau beobachtet. '

Jed en fa lls  sind es seltene A usnahm en, wenn fremde frische Nester von einem 
V ogel zum B a u  des eigenen Nestes verwendet w erden; sie kommen aber vor, wie 
w ir z. B . an s  einer M itth e ilun g  des H errn  A. T ö p e l  in  dieser M onatsschrift, J a h r ­
gang 1885, S .  67 , ersehen haben, in der von einem S p e rlin g s p a a r  berichtet wird, 
d as  einem neben seinem Nest bauenden S tieg litzpaar u n ter w üthenden Käm pfen 
das noch nicht vollendete Nest zerriß  und später in einem neu erbauten  Neste des 
S tieglitz die Ju n g e n  tödtete. Solche W uthausbrüche sind die F olgen  der höheren 
B lu tw ärm e der V ögel und der besonders zur B ru tzeit gesteigerten E rregbarkeit, wie 
u n s  in  N r. 1 des J a h rg a n g s  1885 H err H osrath v r .  L ie b e  klar auseinandergesetzt 
und durch interessante Beispiele bewiesen hat. .

A ußer dem Eichelheher sind noch E lster und Eichhörnchen große N esträuber, 
aber es giebt auch noch andere Vögel, die Nester zerreißen und p lü n d e rn ; es sind 
zw ar n u r D ile ttan ten  in diesem edlen Handwerk, verstehen es aber gründlich, w as 
ich sogleich durch ein Beispiel beweisen will.

Ich  wohnte früher in  B erlin  in der P o tsd a m e r S tra ß e , etw a in  der M itte  
derselben, also auf halbem  W ege vom P o tsd a m e r T h o r  zum Botanischen G arten . 
I n  der Richtung nach dem Botanischen G arten  hin w ar dam als die S tra ß e  m it 
hohen P a p p e ln  eingefaßt, in deren m ittleren  Zw eigen viele H aussperlingsnester, w ohl 
40  an Z ah l, standen, die wegen ih res umfangreichen B a u e s  w eithin sichtbar w aren.

E ines T a g e s  stand ich am  Fenster meiner W ohnung und sah vom T hie rg arten  
her eine S c h a a r  D ohlen  von etw a 2 5 — 30 Stück herangezogen kommen und auf 
den oberen Zw eigen mehrerer m ir gegenüberstehenden P a p p e ln  P latz nehmen. A ls 
sie einige M in u te n  dort zugebracht hatten, schwenkte eine von der Gesellschaft b is 
zur M itte  der P a p p e l herab, hackte aus ein hier befindliches S p e rlin g sn es t ein und 
zerriß  es in wenigen Augenblicken. K aum  hatten die andern  D ohlen  d a s  T reiben  
der ersten bemerkt, da stürzte die ganze S c h a a r  in schneller Folge auf die Nester 
der nebenstehenden B äum e und eine jede begann ih r Zerstörungsw erk. Ich  ergriff 
schnell meinen H u t und lief, um sie zu verscheuchen, die T reppen  h inun ter und w ar 
in  . höchstens 2 M in u te n  auf der S tra ß e . A ber die D ohlen  hatten schon vor m ir 
einen V orsprung  von mindestens 60 S ch ritten  gewonnen. A lle Nester w aren b is 
dorthin  zerrissen und im m er neue kamen an die Reihe. A lles ging so schnell, daß 
ich die D ohlen  nicht einzuholen vermochte und ich kehrte deshalb, nachdem ich ihnen 
etw a 200 S c h ritt nachgefolgt w ar, um. N u n  erst konnte ich d as Zerstörnngsw erk 
genau erkennen. Senkrecht un ter dem m ir zunächst stehenden zerrissenen Neste lagen 
2 b is 3 todte nackte Ju n g e , unter dem folgenden B aum e fand ich in kleine Stücke 
zerbrochene E ier, etw as w eiter lebende, fast flügge junge S pe rlin ge , dann wieder
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kleine todte V ögel und so fort. 6 Stück halb oder fast flügge Ju n g e , die noch am 
Leben w aren, nahm  ich mit, um sie meinen Hausgenossen a ls  die O pfer des R au bes 
zu zeigen.

Jed e  D ohle hatte  beim Anfliegen an  das n u r locker zusammengefügte S p e r lin g s ­
nest den ganzen B a u  zerrissen, eins der Ju n g e n  fortgeschleppt und die übrigen beim 
Z ertre ten  und  Z erreißen  des Nestes hinabgestürzt. S o  w aren  in  wenigen M in u ten  
gegen 40 Nester zerstört. D a s  böse Beispiel der einen D ohle, die w ohl schon früher 
geraubt hatte, da sie gleich beim Erblicken des S pe rlin gsn estes sich auf dieses stürzte, 
machte alle übrigen zu R äubern . N eun J a h re  hatte ich dam als schon dort gewohnt 
und n iem als w ar w ährend dieser Z eit eins der alljährlich dort neu aufgebauten 
oder restau rirten  Nester zerstört worden, D ohlen w aren  aber täglich auf dem h inter 
den H äusern liegenden Felde und in  den B äum en  der S tra ß e  zn beobachten gewesen.

A us einem Briefe an K. Th. Liebe betreffend den „Haubentaucher".
Von Baurath Pietsch.

I n  dem vortrefflichen Aufsatze von C a r n s  S t e r n e :  „C h arles D a rw in s  Leben 
und B riefe", S on n tag sb e ilage  zur Vossischen Z eitung  1 88 8 , III lese ich soeben 
folgende Z eilen :

„D em  N aturforscher w ird  vor Allem das V erh ältn iß  von G o tt und W elt vor 
Augen bleiben, und die Schwierigkeiten, deren befriedigende E rklärung  selbst den 
spitzfindigsten Theologen n iem als gelungen ist, d rängen  sich ihm  m it zehnfachem 
Gewicht auf. Hekatomben unschuldiger T hiere sieht er beständig dem B lu td u rs t und 
manchmal einer bloßen Feinschmeckerei w ilder T hiere  zum O pfer fallen, wie jene 
blinden Fische des T iberiassees, denen ein schmucker H aubentaucher (ko ä iesp Z  eris ta tuZ ) 
m it wohlgezieltem Schnabelhiebe die Augen aushackt."

E ine entsprechende M itth e ilun g  und zw ar, wenn ich nicht sehr irre, von dem-" 
selben A utor, habe ich schon früher einm al gelesen, ohne daß es m ir gelungen w äre, 
die Q uelle zu erm itteln , au s  welcher C arn s  S te rn e  geschöpft hat. M eine eigenen 
Beobachtungen bestätigen übrigens diese Feinschmeckerei des H aubentauchers nicht. 
A uf dem T o rg au e r großen Teich, welcher sehr reich m it K arpfen und anderen 
Fischen besetzt ist, brüten, wie ich dies auch mehrfach in der M onatsschrift ver­
öffentlicht habe, zahlreiche Haubentaucher. Dennoch aber kommt bei dem alle 3 J a h re  
stattfindenden Abfischen dieses Teiches nicht vor, daß irgend ein Fisch m it leeren 
A ugenhöhlen gefangen w ird. —  D a ß  auch die Spitzm äuse ähnlicher A tten tate 
namentlich auf die Augen der K arpfen schuldig sein sollen, ist, obwohl allbekannt, 
meines W issens ebenfalls noch nicht m it S icherheit zu begründen.

V on großem  wissenschaftlichen Interesse w ürde es sein, wenn die Leser unserer
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